
Sie sorgte für reichlich
Wirbel in den letzten
Monaten und war den

Arbeitgebern ein Dorn im
Auge. Gemeint ist die Erhol-
zeitpause. Mit den Vorstellun-
gen von der Abschaffung der
Pause nach Einführung des
neuen Entgeltrahmentarifver-
trages (ERA) konnte sich Süd-
westmetall allerdings nicht
durchsetzen, das zeigt der
neue Tarifvertrag.

In wesentlichen Punkten wurde
der Tarifvertrag ohne Änderun-
gen wieder in Kraft gesetzt.
Demnach gilt er nach wie vor für
alle Beschäftigten in der Pro-
duktion und in produktionsna-
hen Bereichen.

Bei Fließ-, Fließband und Takt-
arbeit muss sich das Leistungs-
entgelt überwiegend aus der
Methode des Kennzahlenver-
gleichs ergeben.

Festgeschrieben sind außerdem
Mindesttaktzeiten, die 1,5 Minu-
ten nicht unterschreiten dürfen.

Mitbestim-
mungsrechte
hat der Be-
triebsrat bei der
Personalbeset-
zung, u. a.
Anzahl der
Springer, die
zum Einsatz
kommen um
Beschäftigte
abzulösen, und
bei der Grup-
penentloh-
nung. 
Für Beschäftigte im Kennzah-
lenvergleich (ggf. in Kombinati-
on mit anderen Methoden) oder
wenn Zeitvorgaben vergleichba-
rer Qualität zur Anwendung
kommen, sieht der Tarifvertrag
wie bisher eine persönliche
Bedürfniszeit von fünf Prozent
(drei Minuten) pro Stunde vor.

Weiter sieht er vor, das Beschäf-
tigte mit überwiegend manuel-
len Tätigkeiten und kurzen
Arbeitszyklen eine Erholzeit-
pause von fünf Minuten pro
Stunde erhalten. Die Regelung
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gilt auch für
Beschäftigte,
die zum Bei-
spiel Prüfauf-
gaben er-
ledigen, die
eine hohe
Konzentration
erfordern.

Regelmäßige
Arbeitsunter-
brechungen
können dann
angerechnet

werden, wenn sie erholend wir-
ken. Liegen solche Arbeitsunter-
brechungen vor einer Pause, so
kann diese zeitlich auf die
Arbeitsunterbrechung verscho-
ben werden. Die Einzelheiten
zur Umsetzung im Betrieb müs-
sen die Betriebsparteien verein-
baren.

Der Betriebsrat kann der
Zuordnung von Arbeitsplätzen
zur Fünf-Minuten-Regel wider-
sprechen und eine Prüfung ver-
langen. Im Konfliktfall entschei-
det die Einigungsstelle.

Bei einer Arbeitsgestaltung, die
ausreichend Tätigkeiten ohne
kurze Arbeitszyklen beinhaltet,
z. B. durch zusätzliche Instand-
haltungs- und Logistiktätigauf-
gaben, kann dies bei der Ermitt-
lung des Erholzeitanspruchs
berücksichtigt werden.

Der Tarifvertrag kann frühestens
Ende Februar 2008 (analog
ERA-TV) gekündigt werden. 

Um die heutigen Erholzeiten zu
ändern bedarf es einer einver-
nehmlichen Regelung zwischen
den Betriebsparteien oder der
Kündigung bestehender Rege-
lungen durch den Arbeitgeber.
Kommt es im Konfliktfall zu kei-
ner Einigung, so liegt die Ent-
scheidung auch hier bei der
Einigungstelle. 

Dies gilt auch, wenn im Fall
einer Neuregelung über eine
zwingend notwendige Aus-
gleichszahlung, z. B. wenn das
Leistungsentgelt durch die Neu-
regelung reduziert wird, keine
Einigkeit zu erzielen ist.

Grundsatz:

Der Erholungswert einer
Pause ist zu Beginn am größ-
ten (physisch)!

Die soziale Dimension einer
Pause gewinnt mit der Länge
der Erholungszeit an Bedeu-
tung (psychisch)!

Pausengestaltung

Erholzeit bleibt
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Als Produktion gelten alle direkt

mit der Wertschöpfung verbundene

Tätigkeiten.

Produktionsnahe Bereiche sind

sogenannte „indirekte Tätigkeiten“

wie z. B. Verpackungs- oder Lager-

arbeiten, Gabelstaplerfahren usw.

Allerdings müssen die Tätigkeiten

in die Zeitvorgaben eingebunden

sein.

Fließ-, Fließband und Taktarbeit

wird von einem oder mehreren Men-

schen durchgeführt. Die Folge der

Arbeitsgänge, die ein Werkstück

durchläuft steuert deren Folge. 

Beim sogenannten Kennzahlenver-

gleich muss sich das Leistungsent-

gelt unmittelbar aus dem Verhältnis

der vorgebenen und der tatsächlich

eingesetzten Arbeitszeit ergeben.

Der Schichtablauf ist in Zyklen

unterteilt. Von kurzen Arbeitszyklen

sprechen wir dann, wenn sich ein

Arbeitszyklus während einer

Schicht mehrfach wiederholt.

Können sich die Betriebsparteien

auf keine Neuregelung verständi-

gen, so entscheidet die Einigungs-

stelle nach § 76.5 der Betriebsver-

fassung. Sie besteht aus Beisitzern

von Arbeitgeber und Betriebsrat und

einem Vorsitzenden. 

Stichworte rund
um den LRTV II

Einmalzahlung erhöhen

620 Euro sind drin!
DDer neue Tarifvertrag

sieht neben den tabel-
lenwirksamen Entgelt-

steigerungen von drei Pro-
zent ab Juni 2006 auch eine
Einmalzahlung von 310 Euro
für die Monate März, April
und Mai vor. Je nach wirt-
schaftlicher Lage kann
betrieblich nach oben und
unten abgewichen werden,
wenn sich die Betriebspartei-
en einig sind.

„Wir müssen ganz genau
schauen, welche Ergebnisse
diese Form der betrieblichen
Differenzierung bringt“, sagte
IG Metall-Bezirksleiter Jörg
Hofmann dazu vor etwa 200
Vertrauensleuten auf einer Kon-
ferenz in Stuttgart. Gleichzeitig
forderte er die betrieblichen
Funktionäre auf, dort wo es
möglich ist aktiv für eine höhe-
re Einmalzahlung einzutreten.
Hofmann: „Tun wir nichts, dann
ist klar was passiert. Dann gibt
es nur eine Differenzierung in
eine Richtung, nämlich nach
unten. Doch wo immer es geht

müssen wir für eine Auf-
stockung des Betrages strei-
ten“. Betriebliche Modelle der
Beteiligung von Beschäftigten
sind dabei kein Hinderungs-
grund, betonte Hofmann, „sie
werden für vergangene Ergeb-
nisse bezahlt und wir bilden
mit der Einmalzahlung künftige
Entwicklungen ab.“

Der Tarifvertrag sieht vor, dass
sich die Betriebsparteien in
einer freiwilligen Betriebs-
vereinbarung über Abwei-
chung in der Höhe der Summe
und beim Auszahlungszeit-
punkt verständigen können.
Für eine Abweichung ist die
wirtschaftliche Lage des
Betriebs entscheidend.
Kommt keine Vereinbarung
zustande, so muss der Ar-
beitgeber die 310 Euro wie
vereinbart ausbezahlen. 

In vielen Betrieben nutzen die
Betriebsräte bereits die Chan-
ce und versuchen mehr Geld
für die Beschäftigten rauszu-
holen. Da die Auszahlung in

der Regel bereits mit der Mai-
Abrechnung erfolgt, gilt es
schnell zu handeln.

Erste Erfolge stehen auch
schon zu Buche: 
Bei John Deere ist es gelun-
gen für alle Beschäftigten in
allen Betrieben die Einmalzah-
lung auf 620 Euro aufzu-
stocken.
Bei Voith soll an den vier
Betrieben am Standort Hei-
denheim 450 Euro ausbezahlt
werden. Die  Betriebsräte wol-
len den Versuch starten, den
Betrag auf 500 Euro zu heben.
In einer ganzen Reihe weiterer
Betriebe laufen die Verhand-
lungen noch.


